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1. Gedanken
"Was ihr hier vollbracht habt, findet man überall, was aber zerstört wurde, gab es
sonst nirgendwo..."

Äußerung Kaiser Karls V. nach dem Einbau einer christlichen

Kathedrale in die Moschee von Cordoba
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Landschaft hat nur eine Mutter, die Erde. Landschaft aber hat viele Väter. Es sind
dies die endogenen und exogenen Kräfte des geologischen Werdens und Verge-
hens, die das Gesicht der Erdoberfläche formen. Es ist das Klima in seiner
Schwankungsbreite in geohistorischen Dimensionen und als Summe des Wetter-
geschehens. Es ist dies die durch orogenetische Prozesse, durch die geographi-
sche Lage und durch die klimatische Situation bedingte Vegetationsentwicklung,
die wiederum entscheidend auf die Bodenentstehung wirkt und rückgekoppelt
von jener beeinflußt wird und damit letztendlich die Ausbildung der standortbe-
dingten Ökosysteme bewirkt und charakterisiert.

Landschaft prägt die Seele des Menschen und ist gleichzeitig Spiegelbild
unseres Seelenzustandes und unserer Geisteshaltung.

Seit der Seßhaftigkeit des Primaten Homo sapiens LINNAEUS, 1758, wohl
doch seit 7000 Jahren, wird das Antlitz dieser Erde anfänglich zaghaft, gegen-
wärtig in erheblichem Maße, in den allerletzten Jahren apokalyptisch gewandelt,
verändert, zerstört.

Wandel und Veränderungen können positiv sein. Sukzessionen in der Evolu-
tion der Landschaft und ihrer Ökosysteme sind Grundlage für den Höchstzu-
stand, den Klimax. Endgültige Zerstörung aber ist Entropie, ist der Verlust der
Ordnung, ist Verwüstung, bedeutet die Unmöglichkeit der Wiederkehr in über-
schaubaren Zeiteinheiten.

Selbstverständlich existieren Reparaturmechanismen im Belebten sowohl in
den molekularen Dimensionen der Zelle als auch bezüglich der Organisation in
Ökosystemen, selbst den Landschaftsformen: Gebirge werden erodiert, deren
Bruchstücke transportiert und sedimentiert, diagenetisch verfestigt, aufgefaltet
und gehoben, dabei metamorphisiert und in Jahrhundertmillionen als Orogen
neu gebildet.

Es ist allein eine Frage der zeitlichen Ausdehnung, in der wir Menschen weder
denken können, noch leben wollen. So wird auch niemand Trost finden, wenn 17
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Abb. 1: Das Natur-
schutzgebiet Mat-
schels mit Illmündung
(Foto: Landesbildstelle,
Amt der Vorarlberger
Landesregierung)

das, was während der letzten 20 Jahre zerstört wurde, möglicherweise in 200
oder 500 Jahren wiedererstanden sein wird aus den Resten ökologischer Zellen,
die wir heute erhalten wollen, nein: müssen.

Jahrtausende währte die Genese der Landschaft um Bangs nach dem
Abschmelzen der würmeiszeitlichen Gletschermassen: rollende Fracht des Wild-
wassers, Sedimentation von Schottern, Sanden und Schluff in der glazial über-
tieften Furche des heutigen Rheintales, Mäander, Sehnsucht der Lachse nach der
Quellregion, Erosion am Prallhang und neuerliche Ablagerung am Gleithang,
Schotterbänke und Unruhe der Flußregenpfeifer, Pionierweidengebüsch und
Myrten, Auengehölz und flötende Melancholie des Pirols, Flußschlingen und Still-
wasserarme, Verlandungsprozesse, Flachmoore und das Stochern der Brachvö-
gel, Bruchwälder und Erlengrün, Torfmoos, Hochmoorflächen, perlende Tentakel
des Sonnentaus, Überflutung und Wiedergeburt im Anfang der Lebensfülle.
Dynamik einer Flußlandschaft.

Jahrhunderte währte die Geschichte einer in Armut lebenden Landbevölke-
rung: bronzezeitliche Funde, siegreiche Römer, rätoromanische Flurnamen, land-
suchende Alemannen und zuletzt Arbeitssuchende von Trient bis Anatolien, einst
Rodung und Urbarmachung, Dorfgemeinschaften, Schwalbengezwitscher, Wei-
zenfelder mit Klatschmohn und Kornblumen, Brot, Riebel und Bratkartoffel,
Moorwiesenvögelchen, Pfeifengraswiesen und wogendes, flüsterndes Schilf, Ein-
streu für das Vieh, Torf und Brennholz, von Hochwässern bedrohter Lebensraum
und letzlich Entsiedlung.
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Jahrzehnte währte die Geschichte der Veränderungen, stigmatisiert von
ökologischer Gedankenlosigkeit, Unkenntnis von Nachhaltigkeit, Kurzsichtigkeit
und Mangel an Sensibilität: Flußschotter-Ausbaggerungen und Grundwasserver-
luste, Versiegen der Gießen und Eichendürre, Gülle und Klärschlamm, Einheits-
grün und Einfalt, Silomais und Atrazin, Auwaldkahlschlag und standortfremde
Verfichtungen, Schwinden der Vielfalt, Verstummen.

Jahre währte das Bemühen um die Erhaltung immaterieller Werte in einer
von Nutzungs- und Bevölkerungsdruck strapazierten Landschaft: Naturschutzge-
biet, Exkursionen und Meinungsbildung, Streuewiesenverordnung und Pflege-
prämien, wissenschaftliche Untersuchungen, Erkenntnisse und Aussagen,
Bewahrung?

Augenblicke der Resignation, Hoffnung für die Reste, Erinnerung an das
"Meer des Sibirischen Blaus" und angesichts des trivialen Erbes die Frage: Warum
habt ihr das alles zugelassen?

Abb. 2(1.): Kapelle von
Bangs. Wahrzeichen
der kleinen Siedlung

Abb. 3 (r.o): Feldkreuz
als Kulturrelikt in den
Matschelser Wiesen
(Foto: M.F. Broggi)

Abb. 4 (r.u.): Hochwas-
sermarkierung vom
25.9.1927 am Gast-
haus Stern, Bangs
(Foto: M.F. Broggi)
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2. Fakten

Abb. 5: Die Lage des Ge-
bietes im Dreiländereck
Österreich - Schweiz -
Liechtenstein

2.1 Lage
Im äußersten Westen Österreichs, im Grenzbereich zur Schweiz und zum Fürsten-
tum Liechtenstein erstreckt sich eine Landschaft von eigenem Zauber.
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2.2 Geologie
Die unmittelbare Gebirgs-Umrahmung bilden im Westen Säntis, Altmann und
Hoher Kasten. Inselhorste des Schellenberges im Osten und des Matschelser
Bergles im Nordwesten, ebenfalls aus der Schichtfolge der Helvetischen Kreide
des Westalpin, ragen aus der Rheintalebene auf.

Schwemmfächer der III und des Rheins bilden mächtige Schotterkörper mit
mehreren Grundwasserhorizonten. Organogene Sedimente aus z.T. beachtens-
werten Torflagern sind durch Bohrungen erschlossen, im benachbarten Ruggeller

20 Riet stehen sie an.
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2.3 Hydrologie
Alpenrhein, III, Spirsbach, Hechtloch. Die Dynamik der Grundwasserhochstände
im Frühjahr beruht auf der Diffusion von Illwasser in den Grundwasserkörper.
Durch die umfangreichen Schotterausbaggerungen im Bett des Rheins in den
Jahren 1950 bis 1972 sank der Grundwasserhorizont bis zu sieben Metern. In
letzter Konsequenz kam es zu Mineralstoff-Mobilisierung in den an die Boden-
oberfläche reichenden Torfkörpern und zum Trockenfallen der Grundwasser-
gießen (LUTZ 1995).

Trockenlegungen erfolgten besonders in den Zwanzigerjahren im Oberried.
Aber noch im Jahre 1992 kam es im Zusammenhang mit neuerlichen Trockenle-
gungen und der Erneuerung eines alten Hauptsammlers im Entwässerungssystem

Abb. 6: Im herbstli-
chen Braun zeigen sich
die Streuwiesen-
flächen im Natur-
schutzgebiet Bangs
vor einem Ausläufer
der Alpsteinkette (CH)
(1981)

Illverlauf um 1500
Abb. 7: Illverlauf um
1500 (aus: FIEL 1987)
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südöstlich des Siedlungskernes von Bangs zu umfangreichen, schädigenden
Trockenlegungsmassnahmen. Betroffen sind die Innere Zone des Naturschutzge-
bietes und durch Verordnung geschützte Streuwiesen. Erst nach Einspruch durch
den damaligen Umweltbeauftragten der Stadt Feldkirch und als die Angelegen-
heit durch das Fernsehen publik wurde, erfolgten nachträglich die Bewilligungen
durch die Behörde (pers. Mitt. DI Alton, ehemaliger Umweltbeauftragter der
Stadt Feldkirch). Naturschutz und Streuewiesenverordnung als Lippenbekenntnis?

2.4 Technischer Wasserbau
Um die Hochwassergefahren zu bannen, erfolgte in der ersten Hälfte des 19.
Jahrhunderts nach Plänen von Negrelli die Verbauung von Rhein und III. Nach
1892 wurden dann nach dem Staatsvertrag zwischen Österreich und der Schweiz
der Bau von Hochwasserdämmen und der Diepoldsauer und Fußacher Durchstich
durchgeführt, was zu einer Verkürzung des Flußlaufes führte. Endgültig in den
Dreißigerjahren schloss man auch die Flußbauten an der III ab. In den Fünfziger-
jahren wurden zur Sicherung der Dammbauten die Waldflächen im Rheinvorland
abgeholzt.

Zu Beginn der Achtzigerjahre wurden alte Pläne reanimiert, die III und den
Rhein durch Flußkraftwerke energetisch zu nutzen. Die Beeinträchtigung der
Grundwasserfelder und der Verlust der Naturwerte an der Unteren III sollten der
Preis für den Fortschritt sein. Die "Arbeitsgruppe Matscheis" und die " Plattform
zur Rettung der III" konnten in jahrelanger Informationsarbeit Bevölkerung und
Politiker - hoffentlich endgültig - auf die hier bedrohten Naturwerte hinweisen.

2.5 Besiedlungsgeschichte
Bangs war bereits im 12. Jh. besiedelt, Matscheis seit dem 14 Jh., wo vom 16. Jh.
bis zu Beginn des 19. Jhs mindestens 14 Häuser standen (FIEL 1987).

Die Besiedlung der Hochtäler in Graubünden und im Einzugsgebiet der III und
die damit verbundenen Rodungen führten zu einer Zunahme der Sedimentfracht,
zur Erhöhung des Flußbett-Niveaus und damit zu einer Zunahme der Über-
schwemmungen. Hochwasserkatastrophen ereigneten sich 1817 und 1821.
1868 reichten die Wassermassen bis zur Kapelle in Bangs, verheerend waren die
Folgen des Dammbruches bei Schaan im Jahre 1927 und für Feldkirch das III-
hochwasser von 1910. Hilflos den Naturgewalten ausgesetzt, begann daher
schon im 18. und 19. Jh. die Entsiedlung des Gebietes. In Bangs standen nach
dem Zweiten Weltkriege nur mehr wenige alte Gebäude, doch setzte bald her-
nach eine neue Siedlungstätigkeit ein. In der einstigen Getreidekammer der
Gegend, in Matscheis, steht aber heute nur mehr ein Wochenendstall.
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2.6 Naturschutzgebiete
Sie liegen mit einer Gesamtfläche von 450 ha in Bangs und Matscheis. Teilflächen
sind erstens das Bangser Ried mit 63 ha - dessen extensiv genutzte „Innere Zone"
grenzt an das Naturschutzgebiet Ruggeller Riet in Liechtenstein - zweitens Mat-
schels mit 300 ha Waldfläche und den zwei Rodungsinseln Unterried (50 ha) und
Partenwiesen (36 ha).

Das Aufstellen der Naturschutz-Hinweistafeln erfolgte 1974, womit sich das
Naturschutzmanagement vorerst erschöpfte. Alle weiteren gesetzten Maßnah-
men erfolgten bis zum heutigen Tage durch Intensivlandwirtschaft und Fichten-
stangen produzierende Forstwirtschaft. Ursprünglich erstreckten sich hier ausge-
dehnte, flußbegleitende Waldgesellschaften und extensiv genutzte Pfeifengras-
wiesen sowie artenreiche, zweischürige Glatthafer-Mähwiesen als deren
Ersatzgesellschaften, letztlich Kleinseggen- und grossflächige Schilf-Flachmoore.
Heute liegen im Schutzgebiet auch Silomaisäcker und Intensivgrünland, das jah-
relang mit Klärschlamm gedüngt wurde.

Zentraler Fehler der Verordnung zum Schutz dieser Gebiete aus dem Jahre
1974 ist der Passus, wonach die „übliche landwirtschaftliche und forstwirtschaft-
liche Nutzung" im Schutzgebiet gestattet ist. Das bedeutet für den einen Silo-
mais und Klärschlammdüngung, für den anderen Erhaltung der Streuewiesen mit
einem herbstlichen Schnitt.

Die Mängel in der Schutzverordnung und die Vollzugsdefizite wurden immer
wieder urgiert, etwa durch die Vorarlberger Naturwacht. Das öffentliche Anlie-
gen des Naturschutzes war kein Thema.

« Abb. 8: Umgrenzung
/ der Naturschutzge-
. biete Bangser Ried

und Matscheis
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Wie gering das Verständnis für Anliegen des Naturschutzes am Anfang war,
zeigt das von Jägern und Jagdaufsichtsorganen durchgeführte Tontaubenschies-
sen im Schutzgebiet mit allen Aspekten der Belastung durch Schußlärm, Müll,
Tontaubenscherben und 2000 Schuß Schrot (pes. Mitt. Vorarlberger Naturwacht).

Abb. 9: Flachmoor-Ver-
luste im Naturschutz-
gebiet Matschels-Par-
tenwiesen zwischen
1984 und 1988
(BROGGI & GRABHERR
1989)

2.7 Naturwerte
Ein in die Zukunft weisendes Erhaltungs- und Pflegekonzept für Bangs und Mat-
schels, das von der Umweltabteilung der Stadt Feldkirch im Naturschutzjahr 1995
angeregt wurde, sollte die Konfliktsituation mit der Land- und Forstwirtschaft
lösen. Eine Einigung nach zahlreichen Gesprächen mit den Interessensvertretern
ist noch nicht erreicht; man wolle abwarten und Erfahrungen aus ähnlichen Kon-
zepten anderenorts sammeln. Ob wohl die Zeit bei den gegebenen Verlustraten
ausreicht?

Bei aller Dramatik der Verluste der letzten Jahre durch umfangreiche land-
wirtschaftliche Intensivierungen im gesamten Gebiet zwischen Feldkirch-Nofels
und der Staatsgrenze, in bedeutendem Umfang selbst innerhalb des Schutzge-
bietes, ist der Streuewiesenbestand mit etwa 80 Hektar immer noch relativ hoch.
In den Jahren 1984 bis 88 gingen jedoch allein in Matscheis 4 ha, das entspricht
16% des damaligen Gesamtbestandes an Streuewiesen durch massive Düngun-
gen verloren (BROGGI & GRABHERR 1989). Mit der im November 1990 in Kraft
getretenen Streuewiesenverordnung der Vorarlberger Landeregierung und der
verstärkten Kontrolle durch die Vorarlberger Naturwacht sollen weitere Verluste
begrenzt werden.
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Abb. 10 (I.): Silomais
statt Irisblau (1990)

Abb. 11 (U.I.): Inten-
sive Grünlandnutzung
im Naturschutzgebiet
(1986)

Abb. 12 (u.r): Fichten-
aufforstung auf ehe-
maligen Riedflächen
im Matscheis (1983)
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Die jahrzehntelange Umwandlung der Auwälder, Sukzessionsstadien von der
Weichholzau bis zur Hartholzau mit Eschen-Bergulmen-Stieleichen-Wäldern, in
eintönige Fichtenplantagen, seit Jahren öffentlich angeprangert, geht wider jegli-
ches ökologisches und damit auch forstliches Gemeinwissen.

Abb. 13 (r): Wald-
fläche im Naturschutz-
gebiet Matscheis
(BROGGI 1986)

Abb. 14(u.l.): Die tra-
ditionelle Forstwirt-
schaft kann in einem
Naturschutzgebiet
nicht Vorrang haben
(1984)

Abb. 15 (u.r.): Auwald
ist nicht Brennholz-
Depot (1984)
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3. Stimmen
Schlagzeilen in den Printmedien (Vorarlberger Nachrichten, Neue Tageszeitung,
Feldkircher Anzeiger, s'Blättle, Kurier, Kronenzeitung, Profil u.a.) waren die Sig-
nale für die Bevölkerung, verliehen jenen Stimme, die den stetigen Natur-Verlust
beklagten, die sich für die Rettung und den Erhalt der Naturschutzgebiete ein-
setzten, die gegen die Pläne der Stromproduzenten zur Verbauung der Unteren III
Stellung bezogen. Diese am Gesamtumfang der gesammelten Pressestimmen
gemessenen wenigen Zeitungsausrisse dokumentieren ab dem Jahre 1984 das
jahrzehntelange Bemühen um Naturschutz einerseits und den Kampf um die
Erhaltung der Unteren III als Fließgewässer andererseits.

Katastrophale Zustände im
"Naturschutzgebiet" Matscheis!

Jahrzehntelang wurde dos Matschelser Rlea Schritt für Schutt zerstört.
Wunderbare Schwertlilienwiesen muBten klO'schlammgedûngten
Fettwtesen weichen Dec Agrargemeinscnoft Altenstodt oetìng es m
wenigen Jahren, aen einzigartigen Auwold in eine monotone
Flchtenplontage umzuwandeln. Anstatt zu handeln, sahen die ver-
antwortlichen Politiker totenlos zu,

* «otortto«* Elmt»««n )»gich#f Düngung.

Kundgebung
für die

Erhaltung des

Matschelser Riedes
Wir gehen mit der Welt

urtprüngllctwn Vagetation,
* eine Erweiterung der Kemzone mit Pulïeraone om »and.

als hätten wir noch eine
zweite im Kofferraum.

. Juni 91 - 15.30 Uhr - Rathaus Feldkirch

Wef will, trifft sich bereits um 13.30 Uhr bef der Bängter Kirche,
wo zu Fuß und demonstrativ zum Rathaus marschiert wird.

Abb. 16: Das Problem
wird auch von der
Jugend aufgegriffen,
die die Zerstörung
natürlicher Ressourcen
nicht mehr kritiklos
hinnimmt!

Abb. 17: Intensive
Mähnutzung inmitten
von Iriswiesen (1992)
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Feldkircher Paradies in Gefahr
Naturschutzgebiet Bangs und Matscheis s' 4>&k ' *

Klärschlamm: Endlich
strenge Richtlinien

(maw) — Nur d» Hälfte <Jw tn Vorarlberg
"~M»TVT>OS drTe auf unsorn F«kJw

ftlnof

Naturschutzgebiet und
Grundwasserleid bedroht

Seltene Vöqe
sind bedroht

Untere III — Lebensraum für Tiere
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